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3.11.1917 in Paris als Jüngste von drei Kindern geboren;

1939–1940 künstlerische Ausbildung an der École Nationale

Supérieure des Beaux-Arts in Paris; 1942 Verhaftung und

Inhaftierung in verschiedenen französischen Gefängnissen;

20.7.1943 Deportation mit der Mutter und einer Schwester

nach Auschwitz. Ihre Mutter wird selektiert und in den Gas-

kammern ermordet, ihre Schwester stirbt an Flecktyphus in

Birkenau. 

Françoise Salmon wird nach einigen Wochen im Lager Birke-

nau in das Außenlager Rajsko überstellt. 23.1.1945 „Evaku-

ierung“ in das Konzentrationslager Ravensbrück. Sie erlebt

hier die Befreiung.

Während ihrer Rehabilitation in der Schweiz fertigte Fran-
çoise Salmon erste Skizzen für ein Auschwitz-Denkmal an,
das 1949 auf dem Friedhof Père Lachaise in Paris aufgestellt
wurde. Anschließend wandte sie sich künstlerisch anderen
Themen zu. Nach der Auszeichnung mit dem Prix Fénéon
im Jahr 1957 folgten zahlreiche Ausstellungen im In- und
Ausland.

Werkausstellungen veranstaltete das Château de Sedan
1972 und die Art Forum Gallery 1976 in Monte Carlo. Groß-
plastiken für den öffentlichen Raum realisierte Françoise
Salmon in vielen Städten Frankreichs, unter anderem in
Courneuve, Saint-Denis oder Vitry-sur-Seine. Weitere
Arbeiten sind in öffentlichen Gebäuden Frankreichs,
Deutschlands (Ost und West), des Iran, Griechenlands und
Bulgariens zu sehen. Ihre Plastiken und Skulpturen sind
auch in den öffentlichen Sammlungen vieler Museen vertre-
ten. Françoise Salmon lebt in Paris.

Françoise Salmon

Françoise Salmon in
ihrem Atelier, 1992.

Foto: Ute Wrocklage. 
(Privatbesitz Ute Wrocklage)
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Arbeiten von Françoise Salmon 
in ihrem Atelier. 

Foto: Ute Wrocklage, 1992. 
(Privatbesitz Ute Wrocklage)
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Denkmal von Françoise Salmon
für die französischen Opfer von
Auschwitz auf dem Friedhof 
Père Lachaise in Paris. 

Foto: Ute Wrocklage, 1992. 
(Privatbesitz Ute Wrocklage)
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Françoise Salmon begann 1947 die Arbeit an dem Denkmal
für die in Auschwitz ermordeten Französinnen und Franzo-
sen, das sie 1949 im Auftrag der Amicale d’Auschwitz für
den Friedhof Père Lachaise in Paris fertig stellte. 

Sie meißelte die Figur aus schwarzem Lavastein, einem
Material, das im Laufe der Jahre nachdunkelt, bis es schließ-
lich tiefschwarz ist. Die Wahl des Materials symbolisiert die
Nähe zur Asche der in den Krematorien verbrannten Toten,
der überdimensionale Kopf auf dem schmalen, schwachen
Körper könnte den Gedanken einer Überlegenheit des Geis-
tes über die physische Vernichtung ausdrücken.

Die Auschwitz-Skulptur und die Bronzeplastik für Neuen-
gamme blieben lange Zeit die einzigen Arbeiten Françoise
Salmons zu dieser Thematik. Vor wenigen Jahren setzte sie
noch einmal ihre Erfahrungen im Konzentrationslager in der
Bronzeplastik einer Figur in einem Rollwagen um: Auf Roll-
wagen wurden in Konzentrationslagern Tote zum Kremato-
rium transportiert.



Die Bildhauerin Françoise Salmon und ihre Plastik „Der gestürzte Häftling“ 7

Am 15. Juni 1965 wurde die
Bronzeplastik „Le Déporté“, die
Françoise Salmon im Auftrag der
Amicale Internationale de Neuen-
gamme anfertigte, offiziell im In-
nenhof des Musée d’Art Moderne
in Paris übergeben. Hierzu wurde
ein Teil des gepflasterten Hofes
eigens mit Lehmboden aufgefüllt,
auf dem der „gestürzte Häftling“
ausgestellt wurde. Nach der Vor-
stellung der Bildhauerin sollte
ihre Arbeit unmittelbaren Kontakt
mit dem Erdboden haben.

Foto: R. Delhay, Paris, 1965. (ANg)
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Der Hamburger Öffentlichkeit
wurde der „gestürzte Häftling“ in
der Kunsthalle am 13. September
1965 übergeben. Ausstellungs-
raum war der Raum, in dem 1956
das Gemälde „Guernica“ von
Pablo Picasso ausgestellt worden
war.

Foto: Conti-Press Heinz Fremke, 1965.
(ANg)



Den „gestürzten Häftling“ plat-
ziert Hans-Dietrich Gropp auf
dem Denkmalsvorplatz, wie es
auch die Idee der Bildhauerin 
Françoise Salmon war. Aufgestellt
wurde sie in Absprache mit den
deutschen Häftlingsverbänden
am oberen Rand vor der kurzen
Mauer. 

Hans-Dietrich Gropp: 
Neuengamme, 1965. (NHS)
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Zur Einweihung der Gedenkstätte
1965 zeichnete der Architekt der
Denkmalsanlage, Hans-Dietrich
Gropp, ein Panorama. Die Um-
gebung schaltete er darin völlig
aus. Dramatisiert wird die
Ansicht durch die skelettartigen
Vögel und das stilisierte, sich lang
hinstreckende Skelett mit der
Nummer 39632. Hans-Dietrich
Gropp definiert den Boden so als
Totenacker. 
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Zur Einweihung der Gedenkstätte
1965 entstanden vielfältige
Erinnerungsstücke an diesen Tag.
Außer einer Postkarte mit Moti-
ven der Gedenkstätte Neuen-
gamme ließ die Amicale Interna-
tionale de Neuengamme auch
zwei verschiedene Ansichten des
Modells der Bronzeplastik 
drucken. 
Schon zu diesem Zeitpunkt ent-
wickelte sich der „gestürzte Häft-
ling“ zum Symbol für die neue
Gedenkstätte in Neuengamme.
Der am Einweihungstag vom
Postamt 2 herausgegebene
Sonderstempel hatte nur die 
Plastik zum Motiv. 

(ANg)
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Für das Gedenkbuch aller fran-
zösischen Deportierten des KZ
Neuengamme und seiner Außen-
lager wurde ein Foto der Neuen-
gamme-Plastik für die Titel-
gestaltung gewählt. Durch den
einfarbigen und eindimensionalen
Hintergrund scheint die Figur zu
schweben.
Die Wahl des Titelbildes steht in
direkter Beziehung zum Buch-
titel. In Frankreich wird die 
Bronze seit ihrer Übergabe als
„Le Déporté“ bezeichnet.

Mémorial des Français et des Françaises
Déportés au Camp de Concentration de
Neuengamme et dans ses Kommandos,

hg. v. d. Fondation pour la Mémoire de la
Déportation u. d. Amicale du Camp de

Concentration de Neuengamme et de ses
Kommandos, Paris/Talant 1995.
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Die Geschichte des KZ Neuen-
gamme wird in einem der ersten
Stadtführer zur NS-Zeit in 
Hamburg illustriert mit der Plas-
tik und der Stele, die hier jedoch
am Rand als gemauerter Schorn-
stein erscheint.

Illustration: Gerrit Marsen. 
Aus: Illustrierter Stadtführer zu den 

Stätten der Hamburger Arbeiter-
bewegung und des antifaschistischen

Widerstandes, hg. von der Vereinigung
der Antifaschisten und Verfolgten des

Naziregimes (VVN) Hamburg 
in Zusammenarbeit mit 

Veteranen der Arbeiterbewegung und
antifaschistischen Kämpfern,

Frankfurt am Main 1975, S. 24.
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Titelseite der Broschüre „Gedenk-
stätten in Hamburg“. Fotos: Nina
Ritter, März 2003.

Aus: Gedenkstätten in Hamburg. 
Ein Wegweiser zu Stätten der Erinnerung

an die Jahre 1933–1945, hg. im Auftrag
der Hamburgischen Bürgerschaft und des

Senats von der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme und der Landeszentrale für 

politische Bildung Hamburg, Redaktion:
Detlef Garbe/Jens Michelsen, 

Textgrundlage: Ursula Richenberger,
Hamburg 2003.
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Françoise Salmons Plastik war Vorbild für eine Bronze von
Knud Nellemose, die heute vor dem Museet for Danmarks
Frihedskamp 1940–1945 in Kopenhagen steht. Mit dieser
Bronze sollte die Verbundenheit dänischer Überlebender mit
dem Ort des ehemaligen Konzentrationslagers Neuengam-
me zum Ausdruck gebracht werden.
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Plastik vor dem Museet for Dan-
marks Frihedskamp 1940–1945 
in Kopenhagen.

Foto: Ute Wrocklage, 1998. 
(Privatbesitz Ute Wrocklage)


